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und Fuhrwerke wollen gleichzeitig die Fähre 
verlassen. Vor der Laderampe herrscht ein un-
übersichtliches Gedränge. Ohrenbetäubende 
Hupen übertönen lautes Geschrei. Fußgänger 
finden keinen Weg mehr zwischen den dicht 
gedrängten Fahrzeugen und husten sich, einge-
hüllt in dunkle Abgasschwaden, die Lunge aus 
dem Leib. Mit einem Wort: Chaos. 

Nein, kein Chaos. Es ist das alltägliche Leben 
hier in Tunesien. Von Sfax aus haben wir mit 
der Fähre zur Insel Kerkennah übergesetzt. Nur 
eine Stunde vom Festland entfernt ragt sie 
wenige Meter aus dem Wasser. Der höchste 
Punkt der Insel ist nur zwölf Meter hoch. Un-
zählige Palmen scheinen aus dem Wasser zu 
ragen. Aber sie stehen auf festem Boden.  
Das Durcheinander in und vor der Fähre löst 
sich irgendwann auf. Ein Angestellter der Fähr-
linie hat vergeblich versucht, das Abfahren zu 

 

Jeder Mensch braucht seine Insel. Auf ihr manifestieren sich Träume und Sehnsüchte. 
Hier herrscht Glück und Zufriedenheit. Meist sind diese Inseln virtueller Natur. Sie 

existieren nur in der Vorstellung. Aber es gibt sie auch wirklich. Heidi Franitza  
fand ihre Insel vor der Küste Tunesiens.  

Eine Reise auf der Insel Kerkennah.  
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regulieren. Erst nachdem zwei Seitenspiegel in 
Einzelteile zerlegt und ein paar Fußgänger fast 
zwischen Autos eingequetscht werden, berei-
nigt sich das Durcheinander von selbst. Auch 
wir starten unser Gespann und schlängeln uns 
im Hafen an wild durcheinander parkenden 
Autos vorbei. Menschen kreuzen unseren Weg, 
ohne nach rechts oder links zu schauen. End-
lich sind wir auf der einzigen Straße, die vom 
Hafen in Sidi Youssef nach Norden führt.  
Wir tuckern gemütlich durch lichte Palmenhai-
ne, wähnen uns schon im Paradies. Da rauscht 
ein ewig langer Gelenkbus an uns vorbei, den 
wiederum drei schnelle Pkw überholen wollen. 
Eine unübersichtliche Kurve stört niemanden. 
Um diese Zeit ist wohl noch nie ein Fahrzeug 
entgegen gekommen. Alle zwei Stunden findet 
diese Kerkennah-Rallye statt ς immer dann, 
wenn eine Fähre anlegt. Nach dem kurzen In-
termezzo der Rushhour verfällt die Insel wie-
der in ihren Dornröschenschlaf.  
Unsere Unterkunft liegt am Westufer. Wir füh-
len uns um 80 Jahre zurück versetzt. Kolonial-
stil der 20er Jahre empfängt uns. Durch die 
geöffneten Türen des Gebäudes schimmert das 
flache Meer. Ein Fischerboot tuckert vorbei. 
Wir sehen uns an und sprechen den gleichen 
Gedanken aus: Postkartenkitsch pur. Wann 
wird diese Kulisse bei Seite geschoben? 
Für uns ist die Insel das Paradies. Wenn nicht 
gerade eine Fähre anlegt, herrscht kein Ver-
kehr. Das wissen auch die Hunde, die faul mit-
ten auf der Straße in der Sonne liegen und kei-
ne Anstalten machen, uns den Weg frei zu ge-
ben. Und das wissen auch die etwa 7.000 Ein-
wohner von Kerkennah. Sie stehen in kleinen 
Gruppen auf der Hauptstraße und diskutieren, 
sie fahren auf der falschen Fahrbahnseite oder 

überqueren im Blindflug eine der wenigen 
Kreuzungen. Wir sitzen mittlerweile in einem 
Café in der Hauptstadt Remla. Der Café au lait 
kostet nur reelle 250 Millimes (13 Eurocent) 
und nicht wie auf dem Festland einen touristi-
schen Fantasiepreis. Wir beobachten das lässi-
ge Treiben auf der Straße und grüßen freund-
lich jene neuen Gäste, die sich wie wir unge-
niert in die unbequemen Stühle lümmeln und 
das Geschehen verfolgen.  
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Richtung Norden durchfahren wir überwiegend 
Palmenwäldchen, aber auch für kurze Zeit eine 
wüstenähnliche Landschaft, so dass wir uns im 
Süden Tunesiens wähnen. Wir queren eine 
flache Bucht. Bei Flut reicht das Wasser bis zur 
Straße.  


